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MURGSPRITZER

Weder
schweizerisch
noch bayrisch

«Ä cht schwiizerisch» –
unter diesem Motto
präsentierte der Zir-

kus Stey am Wochenende sein
aktuelles Programm auf dem
Marktplatz. Zu sehen waren
auch Ziegen und vor allem Kühe.
Rindviecher gibt es sonst nir-
gends in Manegen, und die Hol-
steiner wussten mit ihren Kunst-
stücken wirklich zu gefallen.

Überhaupt nicht schweize-
risch ist hingegen ein Oktober-
fest – und dennoch gibt es das
bayrische Zelt-Botellón mittler-
weile in jedem Ort der Schweiz,
der etwas auf sich hält. So auch
in Frauenfeld. Fast 10 000 Liter
Bier wurden im Festzelt auf der
Grossen Allmend an zwei
Wochenenden getrunken.
Nächstes Jahr soll noch mehr
Bier fliessen. Trotz viel Alkohols
verlief das Fest ruhig, grössere
Zwischenfälle wurden nicht be-
kannt. Auch das Zelt wird im
Gegensatz zu anderen Anlässen
auf der Grossen Allmend wieder
fachgerecht abgebaut und ein-
gelagert.

Das Oktoberfest ist also nicht
dafür verantwortlich, dass der
Werkhof öffentliche Kübel ab-
montieren musste, weil immer
mehr ihren Haushaltkehricht
dort entsorgen. Diese Art der
Abfallentsorgung ist weder
«ächt schwiizerisch» wie die
Kuhnummer noch bayrisch wie
das Massstemmen. Das Ganze
ist einfach eine Sauerei.

Markus Zahnd

Kinder auf dem Glatteis
Seit Montag üben 35 Kinder an der Frauenfelder Eissportwoche das Schlittschuhlaufen.
Mit diesem Projekt wirbt der Eishockeyclub Frauenfeld schon bei den ganz Kleinen für seinen Sport.
MARION WEHRLI

FRAUENFELD. «Mama, Mama,
schau mal», ruft ein kleiner Kna-
be, während er lachend ver-
sucht, seine ersten Runden auf
dem Eis zu drehen. Er ist einer
der 35 Teilnehmer der Eissport-
woche, die vom 12. bis zum 16.
Oktober auf der Kunsteisbahn in
Frauenfeld stattfindet.

Organisiert wird die Woche
vom Eishockeyclub Frauenfeld,
der jedes Jahr Kinder im Alter
zwischen fünf und zehn Jahren
einlädt. Die Jüngsten auf dem Eis
sind jedoch gerade einmal drei
Jahre alt. Robert Sdovc, Trainer
des EHC Frauenfeld, sieht darin
kein Problem. «Wenn ein Kind

gehen kann, kann es auch
Schlittschuhlaufen», sagt er.
«Natürlich machen sie einfach,
was sie wollen. Aber das ist auch
gut so. Regeln befolgen können
sie später noch ihr Leben lang.»

Jeder in seinem Tempo

Damit die Kinder in ihrem
eigenen Tempo lernen können,
schauen die Trainer am ersten
Morgen, wie gut jedes Kind
schon Schlittschuh laufen kann.
Danach werden sie in vier bis
fünf kleinere Gruppen unterteilt,
die jeweils von zwei Spielern aus
dem Eishockeyclub trainiert
werden. In jeder der Gruppen
bereiten die Trainer das Tages-
programm eigenständig vor, je
nach Können der Kinder.

So kurven die Anfänger noch
mit Hilfsstützen herum, wäh-
rend die Fortgeschrittenen
schon «Schwarzer Peter» spielen
oder einen Parcours absolvieren.
Erst am Freitag spielen wieder

alle zusammen, denn da findet
der grosse Abschlussmatch statt,
zu dem auch die Eltern eingela-
den sind.

Den Nachwuchs fördern

Die Eissportwoche wurde ins
Leben gerufen, damit die Kinder
Spass haben und nebenbei die
Grundlagen des Eishockeys ler-
nen. «Natürlich sehen wir darin
auch eine Möglichkeit, unseren
Nachwuchs zu fördern», sagt
Sdovc. Schaut man die Bilanz der
vorangehenden Jahre an, scheint
dies auch gut zu funktionieren.
Sdovc schätzt, dass rund 80 Pro-
zent der Kinder, die an der Eis-
sportwoche teilnehmen, dann
auch Vereinsmitglieder des Eis-

hockeyclubs Frauenfeld werden.
Die Kinder jedoch sagen, sie be-
suchen die Eissportwoche vor
allem, weil ihnen das Schlitt-
schuhlaufen Spass macht. Ob sie
auch mal dem Eishockeyclub
beitreten möchten, wissen sie
aber noch nicht. «Mir geht es nur
darum, den Match am Freitag zu
gewinnen», sagt ein Mädchen.
«Alles andere ist unwichtig.»

Allgemein ist die Begeisterung
bei den Kindern am ersten Tag
noch verschieden gross. Da gibt
es diejenigen, die verträumt auf
dem Eis stehen. Es gibt jene, die
nach fünf Minuten genug haben
und weinend nach Papa rufen.
Und dann gibt es die Hartgesot-
tenen, die voll dabei sind und
auch nach zahlreichen Stürzen
noch weiterfahren.

Für alle, die sich entscheiden
dem Verein beizutreten, beginnt
Ende Oktober die Hockeyschule,
in der die Kinder einmal in der
Woche trainieren.
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Die ersten Schritte auf dem Eis. Noch braucht der Bub eine Hilfsstütze, um Schlittschuh zu laufen.

Fürs Geschäftsreglement ist
der Gemeinderat zuständig
MARKUS ZAHND

FRAUENFELD. Peter Hausammann
(CH) und Kurt Sieber (SVP) fin-
den, dass das Geschäftsregle-
ment für den Gemeinderat an
einigen Stellen nicht präzise ge-
nug formuliert ist. Deshalb for-
derten sie in einer Motion eine
Teilrevision, 29 Parlamentarier
haben den Vorstoss mitunter-
zeichnet. In der Beantwortung
schreibt der Stadtrat, dass er
gegen eine Teilrevision keine
Einwände hat. Allerdings sei die
Exekutive nicht zuständig, aus
Sicht des Stadtrates ist das Sache
des Parlaments. Der Stadtrat be-
antragt, die Motion erheblich er-
klären zu lassen, die Bearbeitung
aber dem Büro oder einer Spe-
zialkommission zu überweisen.

Als Folge der ersten Motion
forderten Hausammann und

Sieber in einer zweiten Motion
die Teilrevision der Gemeinde-
ordnung, da diese zu viele und
zu detaillierte Bestimmungen
über den Gemeinderat enthalte.
Auch gegen diese Teilrevision hat
der Stadtrat nichts. Es stelle sich
aber die Frage, ob genügend Re-
visionsbedarf bestehe, um das
Stimmvolk nach vier Jahren wie-
der über die Gemeindeordnung
abstimmen zu lassen. Der Stadt-
rat geht indes davon aus, dass
die Gemeindeordnung wegen
der Motion «Übertragung von
öffentlichen Aufgaben an Dritte»
ohnehin angepasst werden
muss. Der Stadtrat beantragt
dem Gemeinderat deshalb, auch
die zweite Motion von Sieber
und Hausammann erheblich er-
klären zu lassen und die Bearbei-
tung einer Spezialkommission
zu überweisen.

«10 000-Liter-Marke als Ziel 2016»
Friedliche Feststimmung, 3900 Besucher und mit 9600 Litern ein Bier-Rekordkonsum: Organisatorin
Andrea Läderach bleibt die diesjährige Ausgabe des Frauenfelder Oktoberfests in bester Erinnerung.

MATHIAS FREI

Frau Läderach, das fünfte Frauen-
felder Oktoberfest ist zu Ende. Was
bleibt für Sie ganz besonders in
Erinnerung?
Andrea Läderach: Die ausgelas-
sene Stimmung an jedem Abend,
die friedlich feiernden Oktober-
fest-Besucher, die unsere Veran-
staltung in bester Erinnerung
haben. Und zu guter Letzt der
sonntägliche Frühschoppen für
die ganze Familie.

Vergangenes Jahr gab es anfangs
lange Wartezeiten beim Essen.
Heuer wiederum hörte man viel
Lob. Der Caterer ist nun also ein-
gespielt?
Läderach: Ja, dieses Jahr hat alles
tiptop funktioniert. Ein Dank

geht deshalb auch an unseren
Caterer Rolf Sommer und sein
Team.

An den vergangenen zwei Wochen-
enden sah man in Frauenfeld Scha-
ren von Dirndl-Trägerinnen und
Lederhosen-Trägern. Wie viele der
Besucher feierten in Tracht?
Läderach: Das stimmt. Und jedes
Jahr kommen mehr Besucher in
Tracht. Wir schätzen, dass dieses
Jahr 95 Prozent in Tracht kamen.

Ohne Dirndl oder Lederhose ist
man schon fast ein Aussenseiter.

3500 kamen im vergangenen Jahr.
Wie viele Besucher zählten Sie
heuer an den zwei Wochenenden?
Läderach: An den fünf Veranstal-
tungstagen hatten wir insgesamt
3900 Besucher. Dazu kommen
noch 300 bis 400 Besucher, die
nur an die Bar kamen, weil sie
ohne Vorreservation nicht mehr
ins Zelt konnten.

Am Oktoberfest 2014 gab es einen
Rekord in Sachen Bierkonsum. Wie
sah es dieses Jahr aus?
Läderach: Wir konnten den Re-
kord mit rund 9600 Litern Bier
erneut brechen. Nächstes Jahr
wollen wir die 10 000-Liter-Mar-
ke knacken.

Vergangenes Jahr schrieben Sie
erstmals schwarze Zahlen. War
das diesjährige Oktoberfest wirt-
schaftlich ebenfalls ein Erfolg?
Läderach: Natürlich ist das heute
noch eine Schätzung, aber wir
rechnen auch dieses Jahr mit
schwarzen Zahlen.

Sie sprechen schon von nächstem
Jahr. Wann genau geht das sechste
Frauenfelder Oktoberfest über die
Bühne?
Läderach: Es gibt schon erste
Interessenten, die sich einen
Platz für 2016 sichern wollen.
Das Oktoberfest 2016 findet an
den Wochenenden vom 30. Sep-
tember bis 2. Oktober respektive
vom 7. bis 8. Oktober statt. Wer
den Vorverkaufsstart nicht ver-
passen will, darf sich gerne per
Mail bei uns melden.

Info-Mail Vorverkauf 2016: vanessa.
andereggytriggershows.ch
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Natürlich machen
sie einfach, was sie
wollen. Aber das ist

auch gut so.
Robert Sdovc

Trainer beim EHC Frauenfeld

Mir geht es darum,
den Match am Freitag

zu gewinnen. Alles
andere ist unwichtig.

Teilnehmerin
Eissportwoche Frauenfeld
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Ausgelassene Stimmung am Frauenfelder Oktoberfest 2015.

Theoriekurs
für Hundehalter
FRAUENFELD. Der nächste theore-
tische Sachkundekurs für Hun-
dehalter wird am Dienstag,
20. Oktober, angeboten. Der Kurs
enthält vier Lektionen. Man
kann sich noch anmelden: Tele-
fon 052 721 01 01 oder E-Mail
eveline.buffybluewin.ch.
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